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Mgentrtne

Organ ber Umeijeriftjcn Wrmcc.

per Sdjweij. ^lilitütjeitfdjrifl XXXV. Mwn-

©afel* XIII. Sa^tßftaö. 1868. Mr. 30.
©ie fc^wetgerif*« 3Kitttär}«Uun<i erfäeint In »öd)cntH*en Stummem. 33er $rcf« per ©emefter (ft franfo burd; He

ganje ©e^wetj gr. 3. 50. 3>te SBeftellunßcn werten bireft an bie „StfetDeiflfeattferifdje SJeria8«6udjfeatlblttttg itt Bafel"
abrefjirt, ber SSettaa, wirb betten auswärtigen Slbonntntcn but* tftadjnabmc erhoben.

aScvantwertUtfee ötebaftfon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on ©tgger.

Snfealt: Siu« granfrei*. — SScmcrfungcn über bte neuen Snfantctie'SRcgtemente. — ©a« cftrcfdjffdje SESctyrgcfet».- — ©a«

Sffiienct SKltttfoßafmo. — ©ic egdjlnefyt »cn greberidSburg. — 9hdjrld)ten att« bem Slnslanfc.

2Lu8 £x an kr ein).

(gortfefeung unb @*luf.)
SRimmt man feeute btn Sur*f*nitt, wcl*tn bfe

5Dtob?ngcwcfere »on 1866 erlangt feaben, an, fe et*

fennt man fei*t, wit fefet biefe SBaffe btm alten

gejogenen ©ewefet überlegen ift, unb namentli* auf
bfe gewöfenli*cn Sfftanjcn »on 200, 4Ü0 unb 600
SIRcter. Bef 600 SReter erlangt ba« neue ©ewefer

gegenüber bem alten eine boppelt fo grofe Slnjafel

Sreffer. Sfefe ©rgebniffe ftnb no* nf*t ber lefete

SluSbrurf bc« SBcttfeS btr neuen @*itfwafft. SBenn

binnen furjem bie Sruppenforp« 3eit gefeabt feaben

werben, ifere ©inübung ju »eroonftänbigen, fo ift e«

aufer Steffel, baf btt Sur*f*nttt bcr ©*ufwir*
fung no* tfne wtftntll*t ©teigerung erfaferen Wirb.

Ser ©olbat liebt bereit« bte neue SBaffe, er um*

gibt fte mit befonberer gürforge unb bejeigt Ifer feine

Borllebe, wai wftberutn bcwti«t, wie unfere ©ol*
batttt In ibrer Sntefligenj aHe«, wai wirflf* gut
unb nüfelf* fft, »on felbft begrtifen unb ju würbigtit
wifftn. Sa« SRobfHgewefer »on 1866 ift lei*t ju
feanbfeaben, fein SIRe*aiii«mu« ift tinfa* unb bt*

quem 5 t« erfeeiftfet eine fefer furje Snftruftion, bamit

btt SIRann mft ifem »ettraut wttbe, unb tr fernt

f*nfH bfe btweglf*fn ©türff, mtt benen et ötrfefeen

ift, ju erfefeen. 3n fefer furjer Seit fantt bet un*
gcftfelrftcffe ©olbat mft btt H°nbfeabung bt« ganjftt
©Uffem« »trtraut werbtn. Sit Btrfu*e, wet*e man

Icfett« 3afet mit btr gröfttn Sorgfalt im Sagtt »on

©fealon« unb bann in 3talien bur* bie Srwppen
be« ©rpcbition«forp« unter btm »erftfeitbenften Ällma
ma*te, lieferten ben Bewef«, baf trofe fetnem garten

Slu«fefeett ba« neue ©ewefer ben fttttigfiett Slnforbe*

rungen entfpri*t.

Ser Bert*t f*lieft mit ben SBorten: „©ire! Sa«
neue ©ewefer, mit welcfeem man ble Slrmee »erfeben

feat, ücrefnigt »on aHen ©cft*tSpunftcn fn« Sluge

gefaft, in feofeem ©rab eine ungemeine @i*erfecit
unb ©eftfewinbigfeft im ©*icfcn, — ©igenftfeaften,

wtl*t t« auf bfe erfte ©tufe ber feeute fm ©ebrau*
feeftnblf*en ÄrfegSfcuerwaffcn ftcHen muffen. 3fben*
faHö efn grofer Bortfeeil, ber aber unüoHftänbig fefn

würbe, wenn bie ©ntwfcflung bcr Snftruftion ft*
nl*t auf bcr Höfee bcr materfeHcn gortf*rftte bet

Bewaffnung jeigen würbe. Sfe @*iefübungen feaben

ein ju grofe« Sntereffe, als baf i* 3bncn niebt

meine »oHe Slnfmerffamfcit f*enfen foüte. 3* rt*ne
»fei auf bit Unttrftüfeung bcr Dfftjiere, um bfefer

Snftruftion einen mä*tigen Slntrieb ju geben. Sef*
fealb würbe I* au* glürflf* fein, bei ben Borftfelä*

gen ju Iferer Beleferung benen, wel*e fi* bei bem

Unterriebt ber unter iferen Bcfefelcn ffefeenben Stup*
pen am meiften »erbient gema*t feaben, gere*t wer*
ben ju fönntn. Sfe Siebe jum @*e(benf*iefcn »er*

breitet ft* immer mefer unb mefer in ber Slrmee.

Sie Dfftjiere felbft nefemen an biefen Uebungen Sbeil,
ba fte begreifen, baf fte bie ©olbaten bur* ba« Bti*
fpltl, Wtl*f« ftt ifenm gefeen, anfeuern muffen. Sfeft
Bemüfeungen »trbienen ermutfeigt ju werben. 3*
feabt bafeer bfe ©fere ©m. SRajeftät »orjuftfelagen,

für aHe im 3nftrnftioii«tager »crfammelten Sruppen
tin Dfftjier«f*efbenf*iefeit jü eröffnen, an bem ft*
ble Dfftjiere aHer ©rabe ofene Untcrftfefeb btr SBaffe

bftfetillgen bürfen. B">ft werben Im SRamen bt«

ÄrlcgSminifttt« füt febe« @*eibeuf*fefen au«gefefet

»erben. Sffienn ber Äaifer gerufetn follte, bem Saget

»on ©Ijalon« unb btm »on Sanntinfjan SltmtefotpS*

preife für bit bfften ©*üfeen bit »frf*itbtnen Si*
»iftonen ait«juftfeen, fo wütbt tfn fol*e« bur* ben

©ou»etän felbft gegebene« 3el*en be« 3ntereffe« füt
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Das

Aus Frankreich.
(Fortsetzung und Schluß.)

Nimmt man heute den Dnrchschnitt, welchen die

Modsllgcwehre von 1866 erlangt haben, an, so

erkennt man leicht, wie sehr diese Waffe dem alten

gezogenen Gewehr überlegen ist, und namentlich auf
die gewöhnlichen Distanzen von 200, 400 und 600

Meter. Bei 600 Metcr erlangt das neue Gewehr

gegenüber dem alten eine doppelt so große Anzahl
Treffer. Diese Ergebnisse sind noch nicht der letzte

Ausdruck deö Werths der neuen Schießwaffe. Wcnn

binnen kurzem die Truppenkorps Zeit gehabt haben

werden, ihre Einübung zu vervollständigen, so ist es

außcr Zweifel, daß der Durchschnitt dcr Schußwirkung

noch eine wesentliche Steigerung erfahren wird.

Der Soldat liebt bereits die neue Waffe, er umgibt

sie mit besonderer Fürsorge und bezeigt ihr seine

Vorliebe, was wiederum beweist, wie unsere

Soldaten tn ihrer Intelligenz alles, was wirklich gut
und nützlich ist, von selbst begreifen und zu würdigen

wissen. Das Modellgewehr von 1866 ist leicht zu

handhaben, sein Mechanismus ist einfach und

bequem; es erheischt eine sehr kurze Instruktion, damit

der Mann mit ihm vertraut werde, und er lernt
schnell die beweglichen Stücke, mit denen er versehen

ist, zu ersetzen. In sehr kurzer Zeit kann der

ungeschickteste Soldat mit der Handhabung deS ganzen

Systems vertraut werden. Die Versuche, welche man

letztes Jahr mit dcr größten Sorgfalt im Lager von

Chalons und dann in Italien durch die Truppen
des Expeditionskorps unter dem verschiedensten Klima
machte, lieferten den Beweis, daß trotz seinem zarten

Aussehen das neue Gewehr den strengsten Anforderungen

entspricht.

Der Bericht schließt mit den Worten: „Sire! Das
neue Gewehr, mit wclchcm man die Armee versehen

hat, vereinigt von allen Gesichtspunkten ins Auge

gefaßt, in hohem Grad eine ungemeine Sicherheit
und Gcfchwindigkcit im Schicßcn, — Eigenschaftcn,
weiche es auf die erste Stufe der heute im Gebrauch

befindlichen Kriegsfcuerwaffen stcllen müsscn. Jcden-

fallö ein großer Vorthcil, dcr aber unvollständig sein

würde, wcnn die Entwicklung der Instruktion sich

nicht auf dcr Höhe dcr materiellen Fortschritte der

Bewaffnung zcigcn würdc. Die Schießübungen haben

ein zu großes Jntcrcssc, als daß ich Ihnen nicht
meine volle Aufmerksamkeit schenken sollte. Ich rechne

viel auf die Unterstützung der Offiziere, um dicscr

Instruktion cinen mächtigen Antrieb zu geben. Deßhalb

würde ich auch glücklich sein, bei den Vorschlägen

zu ihrer Belehrung denen, welche sich bei dcm

Unterricht dcr untcr ihren Bcfchlcn stehenden Truppen

am meisten verdient gemacht habcn, gcrecht werden

zu können. Die Liebe zum Scheiben schicßcn ver-
brritct sich immcr mchr und mchr in dcr Armee.

Die Offiziere selbst nehmen an diesen Uebungen Tbeil,
da fie begreifen, daß sie die Soldaten durch das

Betspiel, welches sie ihnen geben, cmfeucrn müssen. Diese

Bemühungen verdienen ermutbigt zu werdcn. Ich
habe daher die Ehre Ew. Majestät vorzuschlagen,

für alle im Jnstrnktionslager versammelten Truppen
ein Offiziersschcibenschießen zu eröffnen, an dem sich

die Offizicre aller Grade ohne Unterschied der Waffe

betheiligen dürfen. Preise werden im Namen des

Kriegsministers für jedes Scheibmscbicften ausgesetzt

werden. Wenn der Kaiser geruhen sollte, dem Lager

von Chalons und dem von Lannemczan Armcckorps-

prcisc für die besten Schützen dcr verschiedenen

Divisionen auszusetzen, so würde ein solches durch den

Souverän selbst gegebenes Zeichen des Interesses für
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